


MI-LUN_65047_CS4.indd   1MI-LUN_65047_CS4.indd   1 09.11.2011   16:57:1709.11.2011   16:57:17



Alle Rechte, einschließlich das des vollständigen oder 
auszugsweisen Nachdrucks in jeglicher Form, sind vorbehalten.

Der Preis dieses Bandes versteht sich einschließlich
der gesetzlichen Mehrwertsteuer.

Umwelthinweis:
Dieses Buch wurde auf chlor- und säurefreiem Papier gedruckt.

MI-LUN_65047_CS4.indd   2MI-LUN_65047_CS4.indd   2 09.11.2011   16:57:1709.11.2011   16:57:17



MI-LUN_65047_CS4.indd   3MI-LUN_65047_CS4.indd   3 09.11.2011   16:57:1709.11.2011   16:57:17



MI-LUN_65047_CS4.indd   4MI-LUN_65047_CS4.indd   4 09.11.2011   16:57:1709.11.2011   16:57:17



P. C. Cast

Tales of Partholon 3:

Gekrönt
Roman

Aus dem Amerikanischen von
Ivonne Senn

MI-LUN_65047_CS4.indd   5MI-LUN_65047_CS4.indd   5 09.11.2011   16:57:1709.11.2011   16:57:17



MIRA® TASCHENBUCH
Band 65047

1. Aufl age: Januar 2012

MIRA® TASCHENBÜCHER 
erscheinen in der Harlequin Enterprises GmbH

Valentinskamp 24, 20354 Hamburg
Geschäftsführer: Thomas Beckmann

Copyright © 2012 by MIRA Taschenbuch 
in der Harlequin Enterprises GmbH

Deutsche Erstveröffentlichung

Titel der nordamerikanischen Originalausgabe:
Divine by Blood

Copyright © 2007 by P.C. Cast
erschienen bei: LUNA Books, Toronto

Published by arrangement with
Harlequin Enterprises II B.V./S.àr.l.

Konzeption/Reihengestaltung: fredebold&partner gmbh, Köln
Umschlaggestaltung: pecher und soiron, Köln

Redaktion: Daniela Peter
Titelabbildung: Harlequin Enterprises S.A., Schweiz

Autorenfoto: © by Harlequin Enterprises S.A., Schweiz / Kim Doner
Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling

Druck und Bindearbeiten: CPI – Ebner & Spiegel, Ulm
Printed in Germany

Dieses Buch wurde auf FSC®-zertifi ziertem Papier gedruckt.
ISBN 978-3-89941-966-5

www.mira-taschenbuch.de

Werden Sie Fan von MIRA Taschenbuch auf Facebook!

MI-LUN_65047_CS4.indd   6MI-LUN_65047_CS4.indd   6 09.11.2011   16:57:1809.11.2011   16:57:18



Für mei ne Stief mom und mei nen Dad, 
Mama Cast und den Old Coach,

auch be kannt als Mama Par ker und Ri chard Par ker.
In Lie be, Bugs.
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PRO LOG

Sie war nicht tot.
 Sie war auch nicht le ben dig.
 Tat säch lich könn te sie un ge zähl te Jah re ein fach in den Wei ten 
des Be wusst seins ver weilt ha ben. Nicht ster bend – nicht le bend. 
Ein fach nur da. Wä ren nicht das Le ben ge we sen, das sich in ih rem 
Bauch rühr te, und die Wut, die in ih rer Brust tob te. Be vor sie sich 
da ran er in ner te, wer sie war, er in ner te sie sich da ran, dass sie ver ra-
ten wor den war.
 Ja, Wut ist gut …
 Die Stim me in ih rem Kopf war nicht ihre, aber sie fühl te sich 
ver traut an. Sie griff da nach in dem Ver such, sich selbst wied erzu fi n-
den. Wer war sie? Wo war sie? Wie hat te ihr das pas sie ren kön nen?
 Sie öff ne te die Au gen. Schwär ze um gab sie. Schwär ze und 
Schwe re, als wäre sie in ei nem war men Was ser be cken un ter ge taucht. 
Ei nen Mo ment lang droh te Pa nik sie zu über wäl ti gen. Wenn sie un-
ter Was ser war, wie konn te sie dann at men? Sie muss te tot sein. Tot 
und eine Ewig keit be gra ben für Ver bre chen, die nicht be gan gen zu 
ha ben sie sich er in ner te.
 Das Kind in ihr be weg te sich wie der.
 Der Tod ge bar kein Le ben.
 Sie be fahl der Pa nik zu wei chen – und die ge horch te. Pa nik war 
nie mals hilf reich. Nüch ter nes, lo gi sches Den ken. Ge naue Pla nung 
und prä zi se Aus füh rung. Das war der Weg zum Sieg. Auf die se 
Wei se hat te sie im mer ge siegt.
 Bis jetzt.
 Sie war hin ter gan gen wor den. Von wem? Ihre Wut wur de stär-
ker, und sie gab ihr neue Nah rung, in dem sie ih ren gan zen Frust und 
ihre Angst bün del te.
 Ja … er lau be der Wut, dich zu rei ni gen …
 Ihre Selbst wahr neh mung wur de stär ker. Ihr Ge hirn war nicht 
mehr ganz so be ne belt. Ihr Kör per krib bel te. Ihre Wut nahm zu, bis 
sie die Wär me des Zorns über all um sich he rum spür te. Das gab ihr 
neue Ener gie.
 Ich bin ver ra ten wor den … ich bin ver ra ten wor den … ich bin 
ver ra ten wor den …
 Die Wor te kreis ten in ihr und lock ten Er in ne run gen durch die 
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dunk len Bar ri eren, hin ter de nen sie ver bor gen ge we sen wa ren.
 Ein Schloss am Meer.
 Träu me, die fl üch ti ge Ein bli cke in die Wirk lich keit wa ren.
 Ein mar mor ner Tem pel, au ßer ge wöhn lich schön und wi der-
stands fä hig.
 Der Ruf ei ner Göt tin.
 Das war es! Sie war gött lich! Sie war die Aus er wähl te ei ner Gro-
ßen Göt tin!
 Rhian non …
 Der Name stürz te in ihre Ge dan ken, und mit die sem Wis sen bra-
chen die Däm me, die ihre Er in ne run gen blo ckiert hat ten, und die 
Ver gan gen heit er schüt ter te sie.
 Sie war von ih rer Göt tin ver ra ten wor den!
 Rhian non er in ner te sich jetzt an al les. Die ei gen sin ni gen Ent-
schei dun gen, die sie ihr Le ben lang ge trof fen hat te und de ret we gen 
die Gro ße Göt tin Epo na stän dig mit ihr ge ha dert hat te. Die Ver ge-
wal ti gung, zu der ihr Auf stiegs ri tu al ge wor den war. Die Tat sa che, 
dass sie Epo na nie mals hat te zu frie den stel len kön nen. Die Er kennt-
nis, dass nie mand in Par tho lon sie wirk lich lieb te – man ver ehr te 
sie nur als Ver tre te rin der Göt tin. Die Vi si o nen, die der Ma gi sche 
Schlaf ihr zeig te, in de nen sie ge se hen hat te, wie die Fo mo ria ner die 
Wacht burg in fi lt rier ten und die Zer stö rung Par tho lons plan ten. Das 
Wis pern der Dun kel heit, das ihr ge sagt hat te, es gebe noch ei nen 
an de ren Weg … eine an de re Welt … eine an de re Wahl. Die Bil der 
die ser an de ren Welt, die ihr durch die Macht der dunk len Stim me 
ge zeigt wor den wa ren. Und die Ent schei dung, ih ren Platz mit Shan-
non Par ker zu tau schen, ei ner ein fa chen Frau aus die ser Welt, ei ner 
Frau, de ren äu ße res Er schei nungs bild ih rem so ähn lich war, dass sie 
im sel ben Leib hät ten he ran ge wach sen sein kön nen.
 Rhian nons Kör per zit ter te, als sie sich an den Rest er in ner te. An 
Clint, den Scha ma nen, den sie in die ser Welt ge fun den hat te, das 
Eben bild von Par tho lons Ho hem Scha ma nen Clan Fin tan. Und da-
ran, dass Clint ihr sei ne Hil fe ver wei gert hat te, als sie die Kräf te 
die ser selt sa men Welt hat te nut zen wol len, in der die Tech no lo gie 
herrsch te und Ma gie eine na he zu un ge nutz te Quel le war. Des halb 
war sie ge zwun gen ge we sen, die Mäch te der Dun kel heit ein zu set zen 
und ei nen Die ner her bei zu ru fen.
 Da bei war ir gend et was fürch ter lich schief ge gan gen. Clint hat te 
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Shan non aus Par tho lon zu rück ge holt. Die bei den hat ten sich zu-
sam men ge tan und sie mit ver ein ten Kräf ten be zwun gen.
 Die Bäu me hat ten Shan non, nicht sie, als Epo nas Aus er wähl te, 
die Ge lieb te der Göt tin, be zeich net.
 Epo na sprach ih ren Na men nicht mehr aus. Die Göt tin er kann te 
sie nicht mehr als ihre Aus er wähl te an. Als Rhian non das be grif fen 
hat te, war et was in ihr zer bro chen. Ihr wur de schlecht bei der Er-
in ne rung da ran, wie ver lo ren und ver ängs tigt sie ge we sen war. Aber 
die se Wun de schmerz te jetzt nicht mehr so sehr.
 Epo na hat te sie ver ra ten und zu ge las sen, dass sie be gra ben wor-
den war. Wäh rend des sen war die Thron räu be rin Shan non im Tri-
umph zug nach Par tho lon zu rück ge kehrt und führ te jetzt das Le ben, 
das ih res hät te sein sol len. Und das ih res Kin des.
 Du bist nicht von al len ver las sen wor den …
 Jetzt er kann te sie die Stim me in ih rem Kopf. Sie ge hör te dem 
Drei ge sichti gen Gott. Pry deri.
 Pry deri.
 Der Name trieb in ihre Ge dan ken, aber nicht mit der sel ben 
Wucht, wie es der ihre ge tan hat te. Es war viel mehr ein ver füh re ri-
sches Flüs tern.
 Ich bin im mer noch bei dir. Es wa ren doch im mer Frau en, die 
dich ver ra ten ha ben. Dei ne Mut ter ist ge stor ben und hat dich zu-
rück ge las sen. Shan non hat ge stoh len, was recht mä ßig dir ge hört hat. 
Epo na hat sich von dir ab ge wandt, weil du nicht ihre Ma ri o net te 
sein woll test.
 Der Dunk le Gott hat te recht. Sie war im mer nur von Frau en ver-
ra ten wor den.
 Wenn du dich und dei ne Toch ter in mei ne Hän de gibst, wer de ich 
dich nie mals ver ra ten. Als Ge gen leis tung für dei nen Ge hor sam gebe 
ich dir Par tho lon zu rück.
 Rhian non woll te ih ren Geist vor der lei sen Stim me ver schlie ßen, 
die sie da vor warn te, sich mit der dunk len Sei te zu ver bün den. Sie 
woll te ein fach nach ge ben und auf Pry deris An ge bot ein ge hen, aber 
sie konn te sich nicht der Trost lo sig keit er weh ren, die sie beim Ge-
dan ken da ran be fi el, ei nen an de ren Gott als Epo na zu um ar men. 
Na tür lich wuss te sie, dass sie längst nicht mehr in Epo nas Gunst 
stand. Die Göt tin hat te sich für im mer von ihr ab ge wandt. Aber 
auch wenn sie zu an de ren Göt tern ge schaut hat te … an de ren Mäch-
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ten … war sie vor dem letz ten Schritt im mer zu rück ge schreckt. 
Dem un wi der rufl  i chen Schritt, Epo na zu rück zu wei sen und sich mit 
Leib und See le ei nem an de ren Gott hin zu ge ben.
 Wenn sie das täte, wäre sie nie wie der in der Lage, Epo na un ter 
die Au gen zu tre ten. Was wäre, wenn die Göt tin fest stell te, dass sie 
ei nen Feh ler be gan gen hat te? Be stand nicht die Chan ce, dass Epo na 
sie wie der als die Aus er wähl te an er kann te, wenn es ihr ge län ge, sich 
aus die sem grau sa men Ge fäng nis zu be frei en? Vor al lem, wenn sie 
ih rer Toch ter das Le ben ge schenkt hat te, de ren Blut das rei che Erbe 
vie ler Ge ne ra ti o nen von Pries te rin nen Par tho lons war.
 Was sagst du, Rhian non? Wirst du dich mir ver spre chen?
 Rhian non spür te die An span nung in der Stim me des Got tes. 
Sie hat te ihn zu lan ge war ten las sen. Has tig sam mel te sie sich und 
schick te ihre Ge dan ken zu ihm aus.
 Du bist wei se, Pry deri. Ich bin es wirk lich leid, im mer wie der 
ver ra ten zu wer den. Rhian non wähl te ihre Wor te mit Be dacht. Aber 
wie kann ich mich ei nem Gott ver pfän den, wenn ich im mer noch 
ge fan gen bin? Du weißt, dass eine Pries te rin frei sein muss, um das 
Auf stiegs ri tu al durch zu füh ren, das sie als Aus er wähl te mit ih rem 
Gott ver bin det.
 Pry deri schwieg so lan ge, dass Rhian non fürch te te, sie hät te es zu 
weit ge trie ben. Sie hät te sich ihm ein fach ver spre chen sol len. Was, 
wenn er sie nun ver ließ? Dann war sie viel leicht für eine Ewig keit 
hier ge fan gen.
 Es ist wahr, dass eine Pries te rin sich ih rem Gott frei hin ge ben 
muss. Also soll ten wir dich be frei en, da mit du dich und dei ne Toch ter 
in mei ne Diens te stel len kannst.
 Der Baum, der ihr le ben di ges Grab war, er zit ter te, und Rhian-
nons Herz schlug schnel ler. Sie hat te ge po kert und ge won nen! Pry-
deri wür de sie be frei en! Sie wehr te sich ge gen das Ge wicht, das von 
al len Sei ten auf sie drück te … sie ge fan gen hielt … sie zu er sti cken 
droh te.
 Das ist nicht der Weg in die Frei heit. Du musst ge dul dig sein, 
mei ne Kost ba re.
 Rhian non zwang sich, eine schar fe Er wi de rung zu un ter drü cken. 
Nein. Sie muss te aus den Feh lern der Ver gan gen heit ler nen. Ei nem 
Gott of fen die Stirn zu bie ten, war nicht klug …
 Was soll ich tun? Sie schick te den Ge dan ken aus und zü gel te 
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ihre Un ge duld, da mit die Fra ge an ge mes sen un ter wür fi g und eif rig 
klang.
 Nut ze dei ne Ver bin dung zur Erde. Nicht ein mal Epo na kann dir 
die se Gabe neh men. Sie ist ein Teil dei ner See le – des Blu tes, das 
durch dei ne Adern fl ießt. Nur wirst du dich die ses Mal nicht mit den 
Bäu men der Göt tin ab ge ben. Su che die dunk len Orte. Er spü re die 
Schat ten in ner halb der Schat ten. Rufe ihre Kräf te zu dir, Kost ba re. 
Die Zeit der Ge burt dei ner Toch ter rückt nä her. Mit die sem Er eig nis 
wirst du auf der Erde wie der ge bo ren, in eine neue Ära in den Diens-
ten ei nes Got tes.
 Ich ver ste he. Rhian non kon zent rier te sich. Sie war kei ne No vi-
zin, son dern wuss te, wie man als Pries te rin gro ße Macht hand hab te 
und die Ma gie der Erde nutz te. Nach der Dun kel heit zu su chen war 
nicht an ders, als sich mit den ver bor ge nen Kräf ten der Bäu me zu 
ver bin den. Sie wei ger te sich, an das zu den ken, was Shan non ge sagt 
hat te: dass die Bäu me ihr nur zu ger ne hal fen und sie Epo nas Aus-
er wähl te nann ten. Statt des sen kon zent rier te sie sich auf die Dun kel-
heit – auf Nacht und Schat ten und die Schwär ze, die ein mal im Mo-
nat wie ein Man tel den Mond ver hüll te.
 Sie fühl te die Macht. Es war nicht der feu ri ge Rausch, den sie aus 
Par tho lon kann te, wenn Epo nas Se gen sie be rührt hat te. Aber die 
Macht war da und kam zu ihr.
 Wie ein Ge fäß, das sich lang sam füllt, war te te Rhian non, wäh-
rend das Kind in ihr he ran wuchs.
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I. TEIL
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1. KA PI TEL

Ok la ho ma

„Ein Sturm zieht auf.“ John Peace Eag le schau te mit zu sam men ge-
knif fe nen Au gen in den süd west li chen Him mel.
 Sein En kel hob kaum den Blick von sei ner Play sta ti on. „Grandpa, 
wenn du hier drau ßen Kabel an schluss hät test, müss test du nicht im-
mer den Him mel be ob ach ten. Du könn test statt des sen den Wet ter-
ka nal gu cken oder die Nach rich ten, wie je der an de re auch.“
 „Die ser Sturm kann mit nor ma len Me tho den nicht vor her ge sagt 
wer den.“ Der alte Ge heim nis hü ter der Cho ctaw sprach, ohne den 
Blick vom Him mel zu neh men oder sich um zu dre hen. „Geh jetzt. 
Nimm den Truck und keh re ins Haus dei ner Mut ter zu rück.“
 Nun sah der Teen ager auf. „Echt? Ich kann dei nen Truck neh men?“
 Peace Eag le nick te. „Ich las se mich ir gend wann die Wo che von 
je man dem mit in die Stadt neh men und hole ihn wie der ab.“
 „Cool!“ Der Jun ge schnapp te sich sei nen Ruck sack und um-
arm te sei nen Groß va ter kurz. „Bis bald, Grand pa.“
 Peace Eag le war te te ab, bis der Mo tor auf heul te und er hör te, wie 
sein En kel mit dem Wa gen lang sam über die Schot ter stra ße da von-
fuhr. Erst dann fi ng er mit den Vor be rei tun gen an.
 Rhyth misch schlug der Ge heim nis hü ter die Trom mel. Es dau er te 
nicht lan ge, da be weg ten sich die ers ten Schat ten zwi schen den Bäu-
men. Sie er schie nen auf der Lich tung ne ben der Hüt te, als wä ren sie 
von der an stei gen den Wucht des Win des dort hin ge weht wor den. 
Im schwin den den Ta ges licht sa hen sie aus wie ur al te Geis ter, doch 
John Peace Eag le wuss te es bes ser. Er kann te den Un ter schied zwi-
schen Geist und Fleisch. Als alle sechs bei ihm wa ren, sprach er.
 „Es ist gut, dass ihr mei nen Ruf er hört habt. Der Sturm, der uns 
heu te Nacht trifft, ist nicht von die ser Welt.“
 „Ist die Aus er wähl te der Göt tin zu rück ge kehrt?“, frag te ei ner 
der Äl te ren.
 „Nein. Das hier ist ein dunk ler Sturm. Das Böse rührt sich.“
 „Was sol len wir tun?“
 „Wir müs sen zur hei li gen Lich tung und in Schach hal ten, was 
auch im mer sich be frei en will“, er wi der te Peace Eag le.
 „Wir ha ben das Böse dort doch vor nicht all zu lan ger Zeit be-
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siegt“, sag te der Jüngs te der Stam mes äl tes ten.
 Peace Eag le lä chel te grim mig. „Das Böse kann nie mals voll stän-
dig be siegt wer den. So lan ge die Göt ter den Be woh nern der Erde die 
freie Wahl las sen, wird es im mer je man den ge ben, der sich für das 
Böse ent schei det.
 „Das gro ße Gleich ge wicht“, sag te ei ner der Stam mes äl tes ten 
nach denk lich.
 Peace Eag le nick te. „Das gro ße Gleich ge wicht. Ohne Licht gäbe 
es kei ne Dun kel heit. Ohne das Böse hät te das Gute kein Ge gen ge-
wicht.“
 Die Äl tes ten nick ten zu stim mend.
 „Lasst uns auf der Sei te des Gu ten ar bei ten.“

Rhian non hieß den Schmerz will kom men. Er be deu te te, dass es an 
der Zeit für sie war, wie der zu le ben. Zeit, nach Par tho lon zu rück-
zu keh ren und sich wie der zu ho len, was ihr recht mä ßig ge hör te. Sie 
nutz te den Schmerz, um sich zu fo kus sie ren. Sie emp fand ihn als 
Rei ni gung. In Epo nas Diens te auf zu stei gen war auch kein schmerz-
lo ses Ri tu al ge we sen. Sie er war te te, dass Pry deri nichts an de res für 
sie vor be rei tet hat te.
 Die Ge burt dau er te lan ge und war schwie rig. Es war ein Schock 
für sie, sich mit ei nem Mal wie der der Mus keln und Ner ven be wusst 
zu wer den und der Krämp fe, die ih ren Kör per in im mer kür zeren 
Ab stän den schüt tel ten, da sie so lan ge von ihm ge trennt ge we sen war.
 Rhian non ver such te, nicht da ran zu den ken, wie die se Ge burt 
hät te sein sol len. Sie soll te von ih ren Mäg den und Die ne rin nen um-
ge ben sein. Sie soll te ge ba det, ver hät schelt und ver wöhnt wer den. 
Kräu ter tees soll ten ih ren Schmerz und die Angst stil len. Ihre Frau en 
hät ten sie nie mals al lei ne ge las sen zum Zeit punkt der Ge burt, und 
der Ein tritt ih rer Toch ter in die Welt Par tho lons wäre von fröh li-
chen Fei ern be glei tet wor den. Epo na hät te ein Zei chen ge sandt, 
um ihr zu sa gen, dass die Göt tin zu frie den war mit der Ge burt der 
Toch ter ih rer Aus er wähl ten.
 Nein, sie durf te nicht bei die sen Ge dan ken ver wei len, auch wenn 
sie ins ge heim hoff te, dass Epo na zu ihr zu rück keh ren und ihr ein 
Zei chen ge ben wür de, wenn die ses Kind end lich ge bo ren war. Ir-
gend ein Zei chen, selbst wenn sie nicht in Par tho lon war und die ses 
Kind nicht ihr ers tes. Ir gend wo in der Schwär ze der an schei nend 
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un end li chen Schmer zen hat te Rhian non Zeit, über das an de re Kind 
nach zu den ken. Das Kind, das sie ab ge trie ben hat te. Be reu te sie die 
Tat? Wel chen Sinn hät te Reue je mals ge habt? Es war eine Ent schei-
dung, die sie in ih rer Ju gend ge trof fen hat te. Eine Ent schei dung, die 
sie nicht rück gän gig ma chen konn te.
 Sie muss te sich auf die Toch ter kon zent rie ren, die sie jetzt zur 
Welt brach te. Nicht auf die Feh ler der Ver gan gen heit.
 Als die nächs te Wehe ein setz te, öff ne te Rhian non den Mund zu 
ei nem Schrei, ob wohl sie wuss te, dass ihr Schmerz und ihre Ein sam-
keit in die sem Grab kei ne Stim me er hal ten wür den.
 Da liegst du falsch, mei ne Kost ba re. Du bist nicht al lein. Sieh nur 
die Kraft dei nes neu en Got tes!
 Mit oh ren be täu ben dem Kra chen brach ihr Grab auf, und Rhian-
non wur de aus dem Schoß des al ten Bau mes ge spült. Nach Luft 
schnap pend und zit ternd lag sie auf dem Tep pich aus Gras. Quä-
len der Hus ten schüt tel te ih ren Kör per. Sie blin zel te, ver such te ver-
zwei felt, ih ren ver schwom me nen Blick zu klä ren. Ihr ers ter Ge-
dan ke galt dem Mann, durch des sen Op fer sie le ben dig be gra ben 
wor den war. Ein Schau er über lief sie, als sie über ihre Schul ter in das 
klaf fen de Loch im Baum schau te. Sie er war te te, Clints Leich nam 
zu se hen, und wapp ne te sich ge gen den An blick, doch al les, was sie 
sah, war ein sanf ter, sa phir blau er Schim mer, der lang sam schwä cher 
wur de, als wür de der ver wun de te Baum ihn ab sor bie ren.
 Ja, ihre Er in ne rung war noch in takt, ge nau wie ihr Ver stand. 
Sie wuss te, wo sie war – die hei li ge Lich tung im mo der nen Staat 
Ok la ho ma. Wie er war tet war sie von ih rem Ge fäng nis in ei ner der 
Zwil lings ei chen aus ge sto ßen wor den. Die an de re Ei che stand un-
ver än dert ne ben dem seich ten Bach, der zwi schen den Bäu men 
ent lang fl oss. Es war dämm rig. Der Wind heul te ge reizt auf. Am 
wol ken ver han ge nen Him mel dröhn te un heil voll Don ner, der von 
Blit zen be ant wor tet wur de.
 Blit ze … die muss ten es ge we sen sein, die sie be freit hat ten.
 Ich habe dich be freit.
 Die Stim me war nicht mehr in ih rem Kopf, hat te aber ei nen kör-
per lo sen, un wirk li chen Klang. Sie schien un ter der Zwil lings ei che 
her vor zu kom men, die ih rem Ge fäng nis ge gen über stand. Von dort, 
wo die Schat ten am tiefs ten wa ren.
 „Pry deri?“ Rhian nons Stim me klang so rau und schwach, dass 
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sie sie bei na he nicht er kannt hät te.
 Na tür lich, mei ne Kost ba re, wen hat test du denn er war tet? Die 
Göt tin, die dich ver ra ten hat?
 Sein La chen strich über ihre Haut, und Rhian non frag te sich, wie 
et was, das sich so schön an hör te, sich so grau sam an füh len konn te.
 „Ich … ich kann dich nicht se hen.“ Sie keuch te, als eine neue 
Wehe sie über fi el.
 Der Gott war te te, bis der Schmerz ver ebbt war, dann rühr ten 
sich die Schat ten un ter den Bäu men. Ein Um riss be weg te sich leicht, 
da mit er im schwin den den Ta ges licht bes ser zu se hen war. Rhian non 
stock te beim An blick sei ner Schön heit der Atem. Auch wenn sein 
Kör per sich noch nicht voll stän dig in die ser Welt ma te ri a li sier te, 
son dern durch sich tig war wie ein Geist, durch den sie die hin ter 
ihm lie gen den Schat ten se hen konn te, ver gaß sie, dass die Ge burt 
kurz be vor stand und ihr Leib ge schwol len war. Groß und mus ku lös 
war er so gar in sei ner Geis ter form be ein dru ckend. Sein vol les dunk-
les Haar um rahm te ein Ge sicht, das Po eten und Künst ler ins pi rie ren 
soll te und nicht die grau sa men Ge schich ten, die in Par tho lon über 
ihn ge fl üs tert wur den. Sei ne Au gen lä chel ten, und sein Ge sicht war 
er füllt von Lie be und Wär me.
 Ich grü ße dich, mei ne Pries te rin, mei ne Kost ba re. Kannst du mich 
jetzt se hen?
 „Ja“, fl üs ter te sie über wäl tigt. „Ja, ich sehe dich, aber nur als 
Geist.“ Rhian non war schwin de lig ob die ser of fen sicht li chen Zur-
schau stel lung von gött li cher Gna de. Er war ab so lut über wäl ti gend 
und al les, was ein Gott sein soll te. Plötz lich konn te sie kaum glau-
ben, dass sie ihr Le ben da mit ver bracht hat te, Epo na an zu be ten, 
wenn sie doch be tend zu Fü ßen die ses ein zig ar ti gen Got tes hät te 
kni en kön nen.
 Es ist schwie rig für mich, mei ne kör per li che Ge stalt zu hal ten. 
Um wirk lich in Fleisch und Blut zu exis tie ren, muss ich an ge be tet 
wer den. Es müs sen Op fer in mei nem Na men ge bracht wer den. Man 
muss mich lie ben und mir ge hor chen. Das wer den du und dei ne 
Toch ter für mich tun – ihr wer det die Men schen an füh ren, da mit sie 
mich wied er fi n den, und dann wer de ich dich auf den dir zu ste hen-
den Platz in Par tho lon set zen.
 „Ich ver ste he“, sag te sie. Sie schäm te sich, weil ihre Stim me zwi-
schen den keu chen den Atem zü gen so schwach klang. „Ich wer de …“

MI-LUN_65047_CS4.indd   20MI-LUN_65047_CS4.indd   20 09.11.2011   16:57:1809.11.2011   16:57:18



21

 Be vor sie den Satz be en den konn te, pas sier ten zwei Din ge gleich-
zei tig, die sie sehr ef fek tiv zum Schwei gen brach ten. Die Nacht war 
mit ei nem Mal er füllt von dump fen Trom mel schlä gen. Rhyth misch 
wie ein Herz, das Blut durch ei nen Kör per pumpt, wa ber ten die tie-
fen Vib ra ti o nen über die Lich tung. Im glei chen Mo ment über kam 
Rhian non der un wi der steh li che Drang zu pres sen.
 Sie bog den Rü cken durch und zog au to ma tisch die Bei ne an. 
Da bei griff sie nach ei ner knor ri gen Wur zel, auf der Su che nach et-
was, das ih rem an ge spann ten Kör per Halt bie ten konn te. Ihr wil der 
Blick streif te die Stel le, an der Pry deri sich ma te ri a li siert hat te. Nur 
schwach konn te sie sei ne Spekt ral form aus ma chen.
 „Hilf mir.“ Sie stöhn te.
 Die Trom mel schlä ge wur den lau ter. In ih rem hal len den Klang 
hör te sie nun Ge sang, doch sie konn te die Wor te nicht ver ste hen. 
Pry deris Kon tur fl a cker te, und mit Ent set zen, das auch den Schmerz 
spie gel te, der ih ren Kör per zu zer rei ßen droh te, sah sie sein schö nes 
Ge sicht sich kräu seln und sich neu for men. Sein eben noch sinn li-
cher Mund war nun zu ge näht. Die Nase wur de zu ei nem gro tes ken 
Loch. Sei ne Au gen blick ten nicht län ger lä chelnd und freund lich. 
Sie glüh ten un mensch lich wie gel bes Licht. Be vor sie ei nen wei te ren 
schluch zen den Atem zug tun konn te, ver än der te sich sei ne Er schei-
nung er neut. Die Au gen wur den dunk le, lee re Höh len, der Mund 
riss auf und zeig te blu ti ge Reiß zäh ne und ei nen gei fern den Schlund.
 Rhian non schrie vor Angst und Wut und Schmerz.
 Das Dröh nen der Trom meln und der Ge sang wur den lau ter.
 Pry deris Aus se hen ver än der te sich er neut, und nun war er wie-
der der über ir disch schö ne Gott, nur dass er jetzt kaum noch zu se-
hen war.
 Ich kann nicht im mer schön sein, nicht ein mal für dich, mei ne 
Kost ba re.
 „Ver lässt du mich?“, frag te sie und wein te, als der fürch ter li che 
Drang zu pres sen kurz ab ebb te. Auch wenn sein sich ver än dern des 
Ge sicht ihr Angst ge macht hat te, fürch te te sie sich noch mehr da vor, 
die Ge burt al lei ne über ste hen zu müs sen.
 Die He ran kom men den zwin gen mich, zu ge hen. Ich kann sie 
heu te Nacht nicht schla gen. In die ser Welt habe ich nicht die Kraft 
dazu. Er schau te ihr di rekt in die Au gen, und sein Kör per wur de 
für ei nen Mo ment bei na he voll stän dig sicht bar. Rhian non Mac Cal-
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lan, ich habe dich jahr zehn te lang ge sucht. Ich habe ge se hen, wie 
sich dein Elend po ten zier te, als man dich an Epo na ge fes selt hat. Du 
musst jetzt dei ne Wahl tref fen, Rhian non! Du hast alle mei ne Ge-
stal ten ge se hen. Wirst du der Göt tin ent sa gen und dich mir als Pries-
te rin hin ge ben, als mei ne Aus er wähl te und In kar na ti on?
 Rhian non war schwin de lig vor Schmerz und Angst. Ihr Blick 
husch te ge hetzt über die Lich tung, such te nach ei nem Zei chen von 
Epo na, aber sie sah nir gend wo ihr gött li ches Licht. Sie war in der 
Dun kel heit zu rück ge las sen wor den, ei ner Dun kel heit, die sie seit 
Jah ren ver folg te. Was hat te sie für eine Wahl? Sie konn te sich nicht 
vor stel len zu exis tie ren, ohne die Aus er wähl te ei nes Got tes zu sein. 
Wie wür de sie le ben ohne die Macht, die ihr ein sol cher Sta tus ver-
lieh? Ob wohl sie ihre Ent schei dung traf, brach te Rhian non es nicht 
über sich, Epo na öf fent lich ab zu schwö ren. Sie wür de Pry deri ak-
zep tie ren. Das muss te dem Gott ge nü gen.
 „Ja, ich wer de mich dir ge ben“, sag te sie schwach.
 Und dei ne Toch ter? Gibst du mir auch dei ne Toch ter?
 Rhian non ig no rier te die War nung, die durch ihre See le fl üs ter te.
 „Ich gebe …“
 Ihre Wor te er star ben un ter dem schril len Kampf schrei der sie ben 
Stam mes äl tes ten, die auf die Lich tung tra ten und ei nen im mer en ge-
ren Kreis um die zwei Ei chen zo gen. Un ter Ge brüll, so dass Rhian-
nons Herz zit ter te, lös te sich Pry deris Geist in den Schat ten auf.
 Schmerz schüt tel te er neut ih ren Kör per, und Rhian non wuss te, 
dass sie pres sen muss te. Star ke Hän de un ter stütz ten sie. Sie schnapp te 
nach Luft und öff ne te die Au gen. Der Mann vor ihr war ur alt. Tie fe 
Fal ten durch zo gen sein Ge sicht, und sein lan ges Haar war schnee-
weiß. Eine Ad ler fe der steck te in den Sträh nen. Sei ne Au gen … Rhian-
non kon zent rier te sich auf die Güte in sei nen brau nen Au gen.
 „Hilf mir“, fl üs ter te sie.
 „Wir sind hier. Die Dun kel heit ist fort. Es ist jetzt si cher für dein 
Kind, die se Welt zu be tre ten.“
 Rhian non pack te die Hand des Frem den. Sie press te mit al ler 
Kraft, die ihr schmerz ge quäl ter Kör per auf brin gen konn te. Zu den 
Schlä gen auf den ur al ten Trom meln glitt schließ lich ihre Toch ter aus 
ih rem Leib.
 Als sie ge bo ren war, war es Epo na und nicht Pry deri, zu der 
Rhian non wein te.
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2. KA PI TEL

Der alte Mann be nutz te sein Mes ser, um die Na bel schnur zu durch-
tren nen, die Mut ter und Toch ter mit ei nan der ver band. Dann wi-
ckel te er das Baby in eine hand ge web te De cke und gab es Rhian-
non. Als sie ih rer Toch ter in die Au gen sah, schien es ihr, als hät te 
die Welt sich un wie der bring lich ver rückt. Tief in ih rer See le spür te 
sie die Ver än de rung. Sie hat te noch nie so ein Wun der er blickt, hat te 
sich noch nie in ih rem Le ben so ge fühlt wie jetzt. We der als sie das 
ers te Mal Epo nas Stim me ge hört hat te noch als sie das ers te Mal 
die Macht ver spürt hat te, die ihr als Aus er wähl te ei ner Göt tin zu-
stand, und schon gar nicht beim An blick von Pry deris un ge heu er li-
cher Schön heit.
 Das hier, dach te Rhian non ver wun dert und be rühr te die un-
glaub lich wei che Wan ge ih rer Toch ter, ist wah re Ma gie.
 Eine wei te re Run de We hen schüt tel te sie, und Rhian non keuch te 
auf. Sie hielt ihr Kind an ihre Brust ge drückt und ver such te, sich auf 
nichts an de res zu kon zent rie ren, wäh rend sie die Nach ge burt aus-
stieß. Sie hör te den al ten Mann ei nem an de ren Be feh le ge ben und 
nahm die Dring lich keit in sei ner Stim me wahr. Die Trom meln wur-
den wei ter im al ten Rhyth mus ge schla gen, und es fühl te sich rich tig 
an, ihre Toch ter in den Ar men zu hal ten.
 Rhian non konn te nicht auf hö ren, sie an zu schau en. Das Kind er-
wi der te ih ren Blick aus gro ßen, dunk len Au gen und be rühr te sie tief 
in ih rer See le.
 „Ich habe mich so sehr ge irrt.“
 „Ja“, mur mel te der alte Mann. „Ja, Rhian non, du hast dich ge-
irrt.“
 Rhian non hob den Blick. Selt sam un be tei ligt be ob ach te te sie, wie 
er sich ne ben sie auf den Bo den knie te und ihr ein Bün del Stoff zwi-
schen die Bei ne drück te. Wie selt sam, dass sie das gar nicht ge spürt 
hat te. Erst jetzt fi el ihr auf, dass sie über haupt sehr we nig von ih rem 
Kör per spür te. Sie war er leich tert, dass der Schmerz end lich auf ge-
hört hat te. Dann kon zent rier te sie sich auf das, was er ge sagt hat te.
 „Du kennst mei nen Na men.“
 Er nick te. „Ich war an dem Tag hier, an dem der wei ße Scha ma ne 
sich ge op fert hat, um dich im hei li gen Baum zu be gra ben.“
 Ein Ruck durch fuhr Rhian non, als sie in ihm den An füh rer der 
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In di a ner er kann te, die den dä mo ni schen Nu ada be siegt hat ten.
 „Wa rum hilfst du mir jetzt?“
 „Es ist für ei nen Er den be woh ner nie zu spät, sei nen ge wähl ten 
Pfad zu ver las sen.“ Er be trach te te sie ei nen Mo ment lang stumm, 
be vor er fort fuhr: „Du warst da mals zer bro chen, aber ich glau be, 
dass die ses Kind dei nen Geist ge heilt hat.“ Er lä chel te gü tig. „Sie 
muss eine star ke Macht des Gu ten sein, wenn ihre Ge burt so viel 
hei len kann.“
 Rhian non drück te ihre Toch ter noch fes ter an sich. „Mor ri gan. 
Sie heißt Mor ri gan und ist die En ke lin des Mac Cal lan.“
 „Mor ri gan, En ke lin des Mac Cal lan. Ich wer de ih ren Na men in 
Er in ne rung be hal ten und ihn mit Hoch ach tung aus spre chen.“
 Sein Blick hielt ih ren fest, und noch be vor er die nächs ten Wor te 
sprach, über fi el Rhian non ein Ge fühl der Vor ah nung.
 „Ir gend et was in dei nem Kör per ist zer ris sen. Es fl ießt zu viel 
Blut, und es hört ein fach nicht auf. Ich habe je man den nach mei nem 
Truck ge schickt, aber es wird Stun den dau ern, bis wir ei nen Arzt er-
rei chen.“
 Sie schau te ihm in die Au gen und sah die Wahr heit. „Ich ster be.“
 Er nick te. „Ich glau be ja. Dein Geist ist ge heilt wor den, aber dein 
Kör per ist un rett bar zer bro chen.“
 Rhian non ver spür te kei ne Angst oder Pa nik, und ganz si cher 
hat te sie kei ne Schmer zen. Sie fühl te nur un glaub li ches Be dau ern 
über ih ren Ver lust. Sie schau te ihre Toch ter an, die ih ren Blick so 
vol ler Ver trau en er wi der te, und strich mit ei ner Fin ger spit ze über 
ihr samt wei ches Ge sicht. Nun wür de sie nicht mit er le ben, wie Mor-
ri gan auf wuchs. Wür de nicht da sein, um über sie zu wa chen und si-
cher zu stel len, dass sie … „Oh, Göt tin! Was habe ich ge tan?“
 Der alte Mann ver such te nicht, sie zu be schwich ti gen. Sei ne Au-
gen blick ten klar und wei se. „Er zähl es mir, Rhian non.“
 „Ich habe mich Pry deri ver spro chen. Er woll te, dass ich auch 
mei ne Toch ter in sei ne Diens te stel le, aber eure Ge gen wart hat ihn 
ver trie ben, be vor ich sie ihm ge ben konn te.“
 „Pry deri ist ei ner der Bö sen? Ein Gott der Fins ter nis?“, frag te er 
schnell.
 „Ja!“
 „Du musst ihm ent sa gen. Für dich und um Mor ri gans wil len.“
 Rhian non schau te Mor ri gan an. Wenn sie sich für sie bei de von 
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Pry deri los sag te, wäre ihre Toch ter ver mut lich für im mer in die ser 
Welt ge fan gen. Sie wür de viel leicht nicht ein mal in der Lage sein, die 
klei nen Kraft quel len an zu zap fen, die sie hier ent deckt hat te. Mor ri-
gan wür de nie mals nach Par tho lon zu rück keh ren.
 Wenn sie sich aber nicht von Pry deri los sag te, wür de es ih rer 
Toch ter be stimmt sein, der glei chen Fins ter nis zu die nen, der sie ihr 
Le ben lang ge folgt war, wie Rhian non nun er kann te. Der Fins ter-
nis, die ihr Un zu frie den heit, Wut, Ego is mus und Hass ein ge fl üs tert 
hat te, und, das war das Zer stö re risch ste von al lem, die die Lie be für 
sie zu et was ge macht hat te, das sie nicht emp fi n den konn te.
 Rhian non konn te den Ge dan ken nicht er tra gen, dass das Le-
ben ih rer Toch ter ge nau so ver dor ben sein wür de, wie ih res es ge we-
sen war. Wenn Mor ri gan in die ser Welt blei ben muss te, dann war es 
eben so. Zu min dest wäre sie dann nicht auch in den Lü gen des Bö-
sen ge fan gen.
 „Ich keh re mich ab von Pry deri, dem Drei ge sichti gen Gott, und 
wei se sei ne Macht über mich und mei ne Toch ter Mor ri gan Mac Cal-
lan zu rück“, sag te Rhian non. Dann war te te sie. Seit frü hes ter Kind-
heit war sie die Pries te rin und Aus er wähl te ei ner mäch ti gen Göt tin 
ge we sen. Sie wuss te, wie ernst es war, sich von ei nem Gott los zu sa-
gen. Es müss te ein Zei chen ge ben, in ner lich oder äu ßer lich, weil das 
Schick sal ver än dert wor den war. Göt ter er tru gen Zu rück wei sung 
nicht son der lich gut, vor al lem dunk le Göt ter nicht.
 „Der Fins te re weiß, dass dein Tod kurz be vor steht und dass du 
in das Reich der See len ein ge hen wirst. Er hält dich wei ter fest; er ist 
nicht ge willt, dich frei zu ge ben.“
 Der alte Mann sprach die se Wor te sehr sanft, aber Rhian non 
spür te sie wie ein Mes ser, das ihr ins Herz stieß. Ob wohl sie schwä-
cher wur de, zwang sie ihre Arme, sich fes ter um ihre Toch ter zu 
schlie ßen.
 „Ich habe ihm Mor ri gan nicht ver spro chen. Pry deri hat kei ne 
Macht über sie.“
 „Aber du bist noch mit ihm ver bun den“, sag te der alte Mann 
ernst.
 Es fi el ihr schwer, ge gen die Er schöp fung an zu kämp fen, die ih-
ren Blick be reits zu trü ben be gann. Ihr war kalt. Sie wünsch te sich, 
der alte Scha ma ne wür de sie al lei ne las sen, da mit sie ihre Toch ter an-
se hen konn te, bis …
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 „Rhian non, du musst mir zu hö ren!“ Er schüt tel te sie. „Wenn du 
an Pry deri ge bun den stirbst, wird dein Geist nie wie der die Ge gen-
wart dei ner Göt tin spü ren. Du wirst nie wie der Licht oder Freu de 
er fah ren. Du wirst die Ewig keit ein ge hüllt in die Dun kel heit des 
fi ns te ren Got tes ver brin gen und in der Ver zweifl  ung, die al les ver-
dirbt, was er be rührt.“
 „Ich weiß“, fl üs ter te sie. „Aber ich kann nicht mehr kämp fen. Es 
scheint mir, dass ich mein Le ben lang nichts an de res ge tan habe. Ich 
war zu ego is tisch, habe zu viel Schmerz ver ur sacht. Zu viel Scha den 
an ge rich tet. Viel leicht ist es an der Zeit, dass ich da für be zah le.“
 „Viel leicht ist es das, aber soll dei ne Toch ter eben falls für dei ne 
Feh ler bü ßen?“
 Sei ne Wor te rüt tel ten sie auf. Sie blin zel te die sich vor ih ren Au-
gen aus brei ten de Dun kel heit zu rück. „Na tür lich nicht. Was sagst du 
da, al ter Mann?“
 „Du hast sie ihm nicht ver spro chen, aber Pry deri wünscht sich 
eine Pries te rin mit dem Blut von Epo nas Aus er wähl ter in den 
Adern. Was glaubst du, wer wird sein nächs tes Op fer sein, nach dem 
du ge stor ben bist?“
 „Nein!“ Sie wuss te, dass er recht hat te. Pry deri hat te zu ge ge ben, 
sie seit Jahr zehn ten ver folgt zu ha ben. Mit ih rer Toch ter wür de er es 
nicht an ders ma chen. Rhian non schau der te. Mor ri gan durf te nicht 
von der Fins ter nis ver folgt wer den, der sie er laubt hat te, sie zu lo-
cken und zu ver füh ren – und ihre Lie be zu ih rer Göt tin in et was 
Häss li ches zu ver wan deln.
 „Dann musst du dei ne Göt tin an ru fen, um Pry deri zu zwin gen, 
sei ne Macht über dich zu lö sen.“
 Ver zweifl  ung über mann te Rhian non. „Epo na hat sich von mir 
ab ge wandt.“
 „Hast du dei ne Ver bin dung zu ihr er neu ert?“
 „Ich habe ganz ab scheu li che Din ge ge tan.“ Zum ers ten Mal in 
ih rem Le ben gab Rhian non zu, dass sie es ge we sen war, die das Ver-
trau en ih rer Göt tin ver ra ten hat te, lan ge be vor Epo na auf hör te, mit 
ihr zu spre chen. „Sie hört mich nicht län ger an.“
 „Viel leicht war tet sie nur da rauf, die rich ti gen Wor te von dir zu 
hö ren.“
 Rhian non schau te in die Au gen des Scha ma nen. Wenn es nur die 
win zig ste Mög lich keit gab, dass er recht hat te, wür de sie es ver su chen. 
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Sie wür de Epo na an ru fen. Der Tod war so nah – viel leicht hat te ihre 
Göt tin Mit leid mit ihr. Sie konn te be reits den neb li gen Schlei er füh-
len, der ih ren Kör per um hüll te und sie die ser Welt ge gen über taub 
mach te. Si cher lich wuss te Epo na selbst von Par tho lon aus, was ihr 
wi der fah ren war. Rhian non schloss die Au gen und sam mel te sich.
 „Epo na, Gro ße Göt tin von Par tho lon – Göt tin mei ner Ju gend – 
Göt tin mei nes Her zens. Bit te höre mich ein letz tes Mal an. Ver gib 
mir mei ne selbst süch ti gen Feh ler. Ver gib mir, dass ich der Fins ter-
nis er laubt habe, dein Licht zu be schmut zen. Ver gib mir für den 
Schmerz, den ich dir und an de ren ver ur sacht habe.“ Rhian non hielt 
inne, kämpf te da rum, sich zu kon zent rie ren und die Taub heit ab-
zu schüt teln, die durch ih ren Kör per strich. „Ich weiß, ich ver die ne 
kei nen Ge fal len von dir, aber ich bit te dich, ge bie te Pry deri Ein halt, 
da mit er nicht wei ter mei ne See le und die mei ner Toch ter für sich in 
An spruch nimmt.“
 Der Wind nahm ihre Wor te auf und schüt tel te sie durch, bis sie 
klan gen wie Re gen, der auf Herbst laub fällt. Rhian non öff ne te die Au-
gen. Die Schat ten un ter der rie si gen, hei li gen Ei che, dem Zwil ling des 
zer stör ten Bau mes, un ter dem sie lag, be weg ten sich, und ihr Herz-
schlag fl a cker te angst voll auf. War Pry deri trotz der Ge gen wart des 
Scha ma nen und der Macht der ur al ten Trom meln zu rück ge kehrt, um 
sie sich zu ho len? Dann brach eine Ku gel aus Licht in die se Welt und 
ver dräng te die Dun kel heit. Aus der Mit te des Lichts ma te ri a li sier te 
sich eine Ge stalt. Rhian non hielt den Atem an, und Trä nen stie gen ihr 
in die Au gen. Der alte Scha ma ne neig te res pekt voll sein Haupt.
 „Will kom men, Gro ße Göt tin“, sag te er.
 Epo na lä chel te den al ten Mann an. John Peace Eag le, wis se, dass 
dir für dei ne Ta ten an die sem Tag mei ne Dank bar keit und mein Se-
gen ge wiss sind.
 „Dan ke, Göt tin“, sag te er fei er lich.
 Epo na ließ ih ren Blick zu ihr glei ten. Mit zit tern der Hand wisch te 
Rhian non sich die Trä nen aus den Au gen, da mit sie die Göt tin kla rer 
se hen konn te. In ih rer Kind heit war Epo na ihr ein paar mal er schie-
nen, aber nach dem ihre re bel li sche Teen ager zeit be gon nen hat te und 
sie sich zu ei ner ego is ti schen, ver wöhn ten Er wach se nen ent wi ckel te, 
hat te die Göt tin auf ge hört, sie zu be su chen, auf ge hört, zu ihr zu spre-
chen, und ir gend wann auch auf ge hört, sie an zu hö ren. Nun spür te 
Rhian non, wie ihre See le sich beim An blick der Göt tin be leb te.
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 „Ver gib mir, Epo na!“ Sie wein te.
 Ich ver ge be dir, Rhian non. Ich habe dir schon ver ge ben, be vor 
du mich da rum ge be ten hast. Ich habe eben falls Feh ler ge macht. Ich 
habe dei ne Schwä che ge se hen und wuss te, dass dei ne See le von der 
Dun kel heit um wor ben wird. Mei ne Lie be für dich hat mich blind 
ge macht und dich in die Selbst zer stö rung ge trie ben.
 Rhian non schluck te die Aus re den hi nun ter, die ihr sonst im mer 
so schnell über die Lip pen ge kom men wa ren. „Ich habe mich ge-
irrt“, war al les, was sie sag te. Dann at me te sie tief ein, kämpf te ge-
gen die Taub heit an, die sie am Spre chen hin dern woll te. „Epo na, ich 
bit te dich, die Fes seln zu bre chen, in die Pry deri mich ge legt hat. Ich 
habe ihm ab ge schwo ren, aber wie du weißt, bin ich dem Tode nahe. 
Sei ne Macht über mei ne See le ist stark.“
 Epo na mus ter te ihre ge fal le ne Pries te rin sorg fäl tig, be vor sie ihre 
nächs te Fra ge stell te.
 Wa rum bit test du mich da rum, Rhian non? Ist es, weil du Angst 
hast vor dem, was nach dei nem Tod mit dei ner See le pas siert?
 „Göt tin, so kurz vor dem Tod sehe ich ei ni ges in mei nem Le-
ben kla rer.“ Sie schau te ihre Toch ter an, die sie im mer noch in ih ren 
schwä cher wer den den Ar men hielt. „Oder viel leicht ist es auch die 
Exis tenz mei ner Toch ter, die den Schlei er vor mei nen Au gen ge lüf-
tet hat.“ Sie hob den Blick und sah ihre Göt tin an. „Die Wahr heit 
ist, ja, ich habe Angst, die Ewig keit in Dun kel heit und Ver zweifl  ung 
zu ver brin gen, aber ich hät te dich nicht ge ru fen, um mich vor ei-
nem Schick sal zu be wah ren, das ich ver dient habe.“ Rhian non ver-
schluck te sich, hus te te und nahm meh re re keu chen de Atem zü ge, 
be vor sie wei ter spre chen konn te. „Ich habe dich ge ru fen, weil ich 
den Ge dan ken nicht er tra ge, dass mei ne Toch ter von der glei chen 
Fins ter nis ver ein nahmt wird, die mein Le ben ver gif tet hat. Wenn du 
den Bann brichst, den Pry deri über mei ne See le ge legt hat, bit te ich 
dich nicht da rum, Ein tritt in dei ne Auen zu er hal ten. Ich bit te nur 
um die Er laub nis, in der An der welt zu exis tie ren, wo ich über mei ne 
Toch ter wa chen und ver su chen kann, ihr Gu tes ins Herz zu fl üs tern, 
wenn das Dunk le ihr Bö ses ein fl üs tern will.“
 Die Ewig keit in der An der welt zu ver brin gen ist kein leich tes 
Los. Dort gibt es kein Aus ru hen, kei ne Wie sen, kein Licht und La-
chen, um dei ner welt wun den See le bei zu ste hen.
 „Ich wün sche nicht zu ru hen, wenn mei ne Toch ter in Ge fahr ist. 
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Ich will nicht, dass sie mei nem Weg folgt.“
 Die Jah re dei ner Toch ter wer den nur ein klei ner Trop fen im See 
der Ewig keit sein. Bit test du wirk lich um ein un end li ches Los für et-
was, das so fl üch tig ist?
 Rhian non lehn te ihre blei che Wan ge an den zar ten Kopf ih rer 
Toch ter. „Ja, das tue ich, Epo na.“
 Die Göt tin lä chel te, und ob wohl sie dem Tod so nahe war, er-
fass te Rhian non eine un glaub li che Wel le der Freu de.
 End lich, Ge lieb te, hast du die Selbst sucht in dei ner See le über-
wun den und folgst dei nem Her zen. Die Göt tin streck te die Arme 
über ih ren Kopf aus. Pry deri, Gott der Fins ter nis und der Lü gen, ich 
gebe mei ne recht mä ßi ge Macht über die se Pries te rin nicht auf! Du 
wirst ihre See le nicht für dich be an spru chen, ohne vor her mich be-
siegt zu ha ben!
 Licht strah len schos sen aus den Hand fl ä chen der Göt tin und zer-
stör ten die Schat ten, die sich an den Rand der Lich tung zu rück ge-
zo gen hat ten. Ein gel len der Schrei zer riss die Stil le, und die un na tür-
li che Dun kel heit lös te sich voll stän dig auf und hin ter ließ et was, das 
Rhian non nun als die nor ma le und trös ten de Dun kel heit er kann te, 
die die Nacht an kün dig te.
 „Mei ne See le fühlt sich leicht an“, fl üs ter te sie ih rer Toch ter zu.
 Das kommt, weil dein Geist das ers te Mal seit dei ner Kind heit 
frei von Dun kel heit ist.
 „Ich hät te die sen Weg vor lan ger Zeit ein schla gen sol len“, sag te 
Rhian non schwach.
 Epo nas Lä cheln war er neut end los gü tig.
 Es ist noch nicht zu spät, Ge lieb te.
 Rhian non schloss die Au gen, als Ge füh le über sie he rein bra chen, 
die ihr das letz te biss chen ver blie be ne Kraft raub ten. „Epo na, ich 
weiß, das hier ist nicht Par tho lon, und ich bin nicht län ger dei ne 
Aus er wähl te, aber wür dest du bit te mei ne Toch ter be grü ßen?“ Ihre 
Stim me war bei na he nicht zu hö ren.
 Ja, Ge lieb te. Auf grund mei ner Lie be zu dir be grü ße ich Mor ri-
gan, En ke lin des Mac Cal lan, und schen ke ihr mei nen Se gen.
 Rhian non öff ne te die Au gen, als sie das Sur ren von Flü geln 
hör te. Epo na war ver schwun den, aber die hei li ge Lich tung war er-
füllt von Tau sen den und Aber tau sen den Glüh würm chen, die um sie 
und ihr Baby he rum tanz ten, das in ih ren Ar men ruh te. In der an bre-
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